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der 1n chweden nach den Ausführungen aus dem Auge geraten. Eindringlich WCI-

VO vonne Marıa Werner einer den 1mM Zusammenhang mıiıt dem Konzil
die ETrwartu:  en und EnttäuschungenSteigerung der katholischen Prasenz führ-

332} Auf die Wiedergabe VOoO  - FPakten un den Katholiken herausgearbeitet,
beschränken sich 1m wesentlichen Johan uch hier 1st VO  — tiefgreifenden MDTrUu-
Ickx 1mM Bericht ber Belgien und Max1mıi- chen die ede, uch VOoO  - einem „Pro
an Liebmann über Osterreich. Woher emstau  44 noch ehn Jahre nach dem
T der hiler mehrfach erwähnte aNSe- Konzil (122) Hat das Konzil die Lage
staute „Unmut“ un den katholischen sätzlich erschwert? Be1l der Erörterung der
Gläubigen kam, wird N1IC näher entfal- wachsenden innerkatholischen Kirchen-
tet Der Hınwels, dals der „konziliar- kritik se1t den sechziger Jahren entsteht

wohl dieser Eindruck (100) och sicherlaikalekklesiologische Entwicklungspro-
ware das L11UTL die halbe Wahrheit Unstre1-zel$“ die Artikulation der Unzufriedenheit

beifördert habe (300) bleibt mehr als VasC t1g richtig TEINNNC 1st, da uch im deut-
Sehr viel ılferenzlerter und gründlicher schen Katholizismus „verblassende kon-
beschreibt un analysliert dagegen Jan fessionelle Strukturen  M0 konstatıier WCCI-

den mussen. Wie un olchen Voraus-Jacobs die Entwicklung In den Nieder-
landen Wohl eCc bezeichnet CcE seizungen der Glaube und das christliche
sechzigerTE als ıne Art Wasserscheide OS In überzeugender Weilse die
1n der Geschichte des niederländischen nächste Generatıion weitergegeben W[ -

Katholiziısmus  44 (2353) Detailliert und den können, bleibt uletzt uch hier die
große, olfene ragedurchsichtig erlaäutert 1u1ıch arkus Ries

den Prozels des andels 1ın der Schwelz DIie gesellschaftlichen, kulturellen un
Zur gegenwartıgen Sıtuatlion heilst CD die geistlichen Umbrüche In den sechziger
Kirche prasentiere sich El einer offenen, Jahren ereigneten sich In erster Linıie In
In Teilen verunsicherten. (3 den HSA SOWI1E In West- und Mitteleu-

Nuancılertere Akzente können natur- LODd Das EF Vaticanum betrai jedoch die
römisch-kathalische Kirchelich die beiden grolsen Abschnitte über gesamte

Frankreich und Deutschland sSeizen. Aus- Welche Veränderungen bzw. Erschütte-
führlich berichtet Marcel Albert OSB über rungel vollzogen sich dort, 1n anderen
die geist1ige Vielfalt und traditionelle Brei- Ländern un! Kontinenten? uch un
te des französischen Katholizismus Zu diesem Gesichtspunkt darf 111a  &> auf die
Recht bescheinigt diesem uletzt ACIHe nächsten an dieses wichtigen Werkes
erstaunliche Wandlungsfähigkeit“ 22 se1nNn.
Albert schätzt die se1t den siebziger Jahren Gießben artın Greschat

beobachtende „kontemplative pir1-
ualhıtaäat  44 sehr pOSItLV eın (2 6) ebenso die

geistlichen Gemeinschaliten (2 3) Lutz Friedrichs/Michael Vogt (Hrg.) Sıchtba-
amı verbindet sich hier und da die Ne1- rES und Unsichtbares ace VO  - eli-
SUun1s, die geistigen un: geistlichen Um - 2102 iın deutschen Zeitschriften P Re-
bruche In den sechziger Jahren her ligion ın der Gesellschafit 3 ürzburg

1996, 419 S: K ISBN 3-aulseren Einwirkungen zuzuschreiben.
932004-06-Xoch trifft wohl kaum den ern des

Problems, WE 7B über die D
lische christliche Arbeiterjugend 1n den Dıe gegenwartige Medienwissenschafit
vierziger Jahren heilst „Manche gingen wendet sich verstärkt der Erforschung der
weilt, sich eines marxistischen Vokabulars audiovisuellen Medien 8 DIie Printme-

bedienen.“ ED dien, allen das edium „Zeıt-
Den Abschnitt uüber Deutschland hat CArıt®; sind dagegen eın her vernach-

der Herausgeber des Bandes, Erwın Gatz, laässigtes Genre Werner Faulstich) und
verlfalßt abgesehen VO  - einem knappen das völlig Unrecht, lassen doch jJungste
Abschnitt über den Katholizismus In der Zahlen erkennen, dals ıIn über %o der
DDR 132-150), dessen UTfOr OSE' Pil- Haushalte der Bundesrepublik regelmä-
vousek 1st und ıIn dem CS VOTL allem die ISig Zeitschriften gelesen werden. Darauft
Darlegung der organge auft der obersten un: auft die Tatsache, dals 1n ihnen „Reli-
kirchenleitenden ene geht Die Darstel- gjon“ thematisıert wird, macht uch der

vorliegende Sammelband auimerksam.lung VO  - atz 1st ausgesprochen iniorma-
t1V, weitgespannt 1 Blick aut die VeCI- Es handelt sich dabei den Ertrag eines
schledenen Bereiche der Öffentlichkeit ın interdisziplinäar angelegten Forschungs-
Politik un! Sozialem, bis hın ZUrr Kultur. projekts, das 1mM Rahmen des Marburger
Viele aten verdeutlichen die Entwick- Graduiertenkollegs der Praktischen Theo-

ogie Religion IN der Lebenswelt der Modernelung, hne dals darüber die großen Linıen
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zwischen 1993 un 1995 stattfand. Das Wurzeln N1IC völlig gelöst“ identifiziert
Forschungsteam SPT1ZIE sich AdUuUus$s Dok- (S 67)
toranden/innen der Theologie, Religions- Religiöse Diımensionen der Jugendzeit-
wissenschait, Soziologie un Liıteratur- chrift „Bravo*“ untersucht F Marıa
wissenschaft sich Z7U Klinkhammer In ihrem Beıtrag über „Ju-
Ziel gesetzt, „Religion als Phänomen In gendliche Traume VOoO Heil“ S1e analy-
Zeitschriften kritisch wahrzunehmen“ siert einzelne Jahrgänge au{li „qualitativ
(& F3 Ausgehend VO  — der Milieutheorie hermeneutischer Grundlage“ und will da-
Gerhard Schulzes wurden die Jahrgänge bei „exemplarisch einige Grundmuster IA-
19972 und 1993 „sakularer Zeitschriften“ tenter un manifester religiöser Sinnver-
AUS$S verschiedenen Milieus berücksichtigt. mittlung der Zeitschrift verdeutlichen“

(S 50) S1e nımmt insbesondere die InInsgesamt glieder sich der Band In vlier
Teile Der er Abschnitt befaßt sich mıiıt „Bravo“” feststellbare relig1öse Lebenshil-
„Religion un Printmedien“, der zweite ie die explizlerte Religiosität der arsun
nthält „religionstheologische Überle- ihrer Botschafite: die Thematisierung
gungen“ yARS Phänomen „Zeitschriften- VOoO Todesangst In kKeportagen SOWIE die

tars als Heilsbringer“ Beispiel Mi1-religion“, Das dritte Kapitel untersucht In
orm VO  e Einzelstudien „Jugend- un chael ackson In den Blick DreIl allgeme1-
Trendzeitschriften“ Bravo, Wiener, Bezugs{ielder, aus denen die „Bravo“
empOo) Frauenzeitschriften (Brigıtte, ihre Themen speist, werden herausgefil-
Emma SOWILE Boulevardzeitschrift un tert Im Abschnitt über „Rockmusik als

Transzendenzerfahrung“ untersucht dieMagazine (Super-Illu, INanascCcI magazın
un Spiegel) Eın Rückblick un! Ausblick Verlasserin einzelne Musik-Gruppen und
der beiden Herausgeber befalßt Sich mıt hier uch eın ONZ:! der KReggae-
den j  acetten VO  - eligion In deutschen Band “InNBEer Circle“ Hıer hätte m.E
Zeitschriften  u“ tärker religionswissenschaftlich reflek-

UunNnaCcAs wenden sıch Lutz Friedrichs Jer' werden können, inwleweıit die us1ı
uch als Kommunikations-Medium reli-un Michael Vogt dem ema „Reli-

9102 un Printmedien“ dem egenwartl- g10ser ewegungen, ın diesem Fall der Ja-
CIl Forschungsstand E beschreiben das maikanischen Rastafari-Bewegung, VCI-

Verhältnis „Offentlichkeit, edien, eli- standen werden kann, WE 1mM Text VOoO  }
demTTder Gruppe AA ıne ATT (10T-gio0n“ und erläuternaun!: Profil

des Forschungsprojekts“. Dabei wird fest- tesdienst für (S 92) die ede 1St. eli-
gestellt, dals „Zeitschriften immer mehr g10N stellt sich bel „Bravo“ insgesamt als
uch Deutungsaufgaben grundlegender „privatisierte unı individualisierte GTO=
Weltorientierung übernehmen un ihren Be“ dar (S 95) Dıe Zeitschrift „trans{for-
Lesern und Leserinnen ıne Vielzahl VO miliert Sehnsüchte ihrer jJungen Leserin-

]R{  - un Leser 1n Onkreife BedürinisseNeuzeit  145  zwischen 1993 und 1995 stattfand. Das  Wurzeln nicht völlig gelöst“ identifiziert  Forschungsteam - es setzte sich aus Dok-  (S. 67).  toranden/innen der Theologie, Religions-  Religiöse Dimensionen der Jugendzeit-  wissenschaft, Soziologie und Literatur-  schrift „Bravo“ untersucht Gritt Maria  wissenschaft zusammen - hatte sich zum  Klinkhammer in ihrem Beitrag über „Ju-  Ziel gesetzt, „Religion als Phänomen in  gendliche Träume vom Heil“. Sie analy-  Zeitschriften kritisch wahrzunehmen“  siert einzelne Jahrgänge auf „qualitativ  (S. 7). Ausgehend von der Milieutheorie  hermeneutischer Grundlage“ und will da-  Gerhard Schulzes wurden die Jahrgänge  bei „exemplarisch einige Grundmuster la-  1992 und 1993 „säkularer Zeitschriften“  tenter und manifester religiöser Sinnver-  aus verschiedenen Milieus berücksichtigt.  mittlung der Zeitschrift verdeutlichen“  (S. 80). Sie nimmt insbesondere die in  Insgesamt gliedert sich der Band in vier  Teile: Der erste Abschnitt befaßt sich mit  „Bravo“ feststellbare religiöse Lebenshil-  „Religion und Printmedien“, der zweite  fe, die explizierte Religiosität der Stars und  enthält  „religionstheologische Überle-  ihrer Botschaften, die Thematisierung  gungen“ zum Phänomen „Zeitschriften-  von Todesangst in Reportagen sowie die  „Stars als Heilsbringer“ am Beispiel Mi-  religion“. Das dritte Kapitel untersucht in  Form von Einzelstudien „Jugend- und  chael Jackson in den Blick. Drei allgemei-  Trendzeitschriften“ (u.a. Bravo, Wiener,  ne Bezugsfelder, aus denen die „Bravo“  Tempo),  Frauenzeitschriften  (Brigitte,  ihre Themen speist, werden herausgefil-  Emma) sowie Boulevardzeitschrift und  tert. Im Abschnitt über „Rockmusik als  Transzendenzerfahrung“ untersucht die  Magazine (Super-Illu, manager magazin  und Spiegel). Ein Rückblick und Ausblick  Verfasserin einzelne Musik-Gruppen und  der beiden Herausgeber befaßt sich mit  führt hier auch ein Konzert der Reggae-  den „Facetten von Religion in deutschen  Band „Inner Circle“ an. Hier hätte m.E.  Zeitschriften“.  stärker religionswissenschaftlich reflek-  Zunächst wenden sich Lutz Friedrichs  tiertwerden können, inwieweit die Musik  auch als Kommunikations-Medium reli-  und Michael Vogt unter dem Thema „Reli-  gion und Printmedien“ dem gegenwärti-  giöser Bewegungen, in diesem Fall der ja-  gen Forschungsstand zu, beschreiben das  maikanischen Rastafari-Bewegung, ver-  Verhältnis „Öffentlichkeit, Medien, Reli-  standen werden kann, wenn im Text von  dem Auftritt der Gruppe „als eine Art Got-  gion“ und erläutern „Methodik und Profil  des Forschungsprojekts“. Dabei wird fest-  tesdienst für Jah“ (S. 92) die Rede ist. Reli-  gestellt, daß „Zeitschriften immer mehr  gion stellt sich bei „Bravo“ insgesamt als  auch Deutungsaufgaben grundlegender  „privatisierte und individualisierte Grö-  Weltorientierung übernehmen und ihren  ße“ dar (S. 95). Die Zeitschrift „transfor-  Lesern und Leserinnen eine Vielzahl von  miert Sehnsüchte ihrer jungen Leserin-  nen und Leser in konkrete Bedürfnisse ...  Angeboten zur Lebenshilfe anbieten“  (S. 32). Im Zentrum der Einzelanalysen  und versetzt sich hiermit selbst in die Lage,  steht die Frage, inwieweit Medien religiö-  sie zu erfullen“ (S: 96}  se Funktionen übernehmen.  Matthias König untersucht „Kirche und  Karl-Fritz Daiber stellt religionstheologi-  Religion im redaktionellen Handeln einer  sche Überlegungen zur Zeitschriftenreli-  (namentlich nicht genannten;  M.P.)  gion an. Er weist in seinem Beitrag über  Trendzeitschrift“. Mittels qualitativer In-  „Diffundierende Religion - religionstheo-  terviews mit einzelnen Redaktionsmit-  retische Aspekte im Vorfeld und aus der  gliedern dieser Zeitschrift möchte er den  Blick verstärkt auf die Empfänger- und  Rückschau“ anhand der „Religion der Ti-  telbildikonographie“ einzelner Magazine  Senderseite des Kommunikationsgesche-  nach, „daß die beobachtete Säkularisie-  hens lenken und dabei der „unsichtbaren  rung, etwa der christlichen Feste, eben ge-  Religion“ „am Beispiel ihrer Repräsenta-  nau einhergeht mit der Resakralisierung  tion durch Redakteure einer Trendzeit-  schrift“ nachgehen (S-101) Der Autor  eigenständiger Lebensthemen, und zwar  in der Nähe, aber letztlich wieder unab-  kommt zu dem Ergebnis, „daß für die  hängig von der christlichen Tradition“  Konstitution des Begriffs von ‚Religion‘  (S. 53). Darüber hinaus kommt er zu dem  das Zusammenwirken kultureller Seman-  Ergebnis: „Die von den Printmedien er-  tiken und biographischer Erlebnisse maß-  zeugte Religion ist ... eine Form von Reli-  geblichist‘ (S. 115):  gion, die jenseits von religiösen Institutio-  Unter dem Titel „Neue Heilige“ befaßt  nen im engeren Sinne produziert wird“  sich Lutz Friedrichs mit der „religiösen Di-  (S. 67). Trotz aller Modifikationen wird  mension biographischer  Leitbildkon-  Religion „als Teil dieser unserer Kultur  struktion in der Trendzeitschrift Wiener“.  und darin selbst von deren christlichen  Als „Zeitschrift für den Zeitgeist“ gegrün-  10  Ztschr.f.K.G.Angeboten ZUr Lebenshilfe anbieten“
(S 32} Im Zentrum der Einzelanalysen unVer'‘ sich hiermit selbst In die Lage,
ste die rage, inwlewelt edien el1g10- sS1e erfüllen“ (S 96)

Funktionen uübernehmen. 14S Kön1g untersucht Kirche un
Karl-Frıitz Daıber stellt religionstheologi- eligion 1M redaktionellen Handeln einer

sche Überlegungen ZUTr Zeitschriftenreli- (namentlich nicht eNaNNTLEN; M.P.)
g10N Er welst In seinem Beitrag über Trendzeitschrifit“. Mittels qualitativer In=-
„Diffundierende Religion religionstheo- terviews miıt einzelnen Redaktionsmit-
retische Aspekte 1mM Vorfeld un aus der gliedern dieser Zeitschrift möchte den

IC verstärkt auft die mpfänger- unRückschau“ anhand der „Religion der 11
telbildikonographie“ einzelner Magazıne Senderseite des Kommunikationsgesche-
nach, „dals die beobachtete Säkularisie- hens lenken un dabei der „unsichtbaren
LUÜHLS; 1wa der christlichen benB Religion  O 0g eispie ihrer Repräsenta-
I1la  C einhergeht mı1t der Resakralisierung t1on durch Redakteure einer endzeılt-

chrift“ nachgehen (S FOL) Dereigenständiger Lebensthemen, un ZWarTr
In der ähe, ber letztlich wieder unab- omMm dem rgebnis, „dals für die
hängig VO  s der christlichen adıtıon  40 Konstitution des Begrilfs VO  - ‚Religion‘
(S 533 Daruüber hinaus omm dem das Zusammenwirken kultureller Seman-
Ergebnis: „Die VO den Printmedien C 1I- tiken un biographischer Erlebnisse mals:-
zeugte Religion ISNeuzeit  145  zwischen 1993 und 1995 stattfand. Das  Wurzeln nicht völlig gelöst“ identifiziert  Forschungsteam - es setzte sich aus Dok-  (S. 67).  toranden/innen der Theologie, Religions-  Religiöse Dimensionen der Jugendzeit-  wissenschaft, Soziologie und Literatur-  schrift „Bravo“ untersucht Gritt Maria  wissenschaft zusammen - hatte sich zum  Klinkhammer in ihrem Beitrag über „Ju-  Ziel gesetzt, „Religion als Phänomen in  gendliche Träume vom Heil“. Sie analy-  Zeitschriften kritisch wahrzunehmen“  siert einzelne Jahrgänge auf „qualitativ  (S. 7). Ausgehend von der Milieutheorie  hermeneutischer Grundlage“ und will da-  Gerhard Schulzes wurden die Jahrgänge  bei „exemplarisch einige Grundmuster la-  1992 und 1993 „säkularer Zeitschriften“  tenter und manifester religiöser Sinnver-  aus verschiedenen Milieus berücksichtigt.  mittlung der Zeitschrift verdeutlichen“  (S. 80). Sie nimmt insbesondere die in  Insgesamt gliedert sich der Band in vier  Teile: Der erste Abschnitt befaßt sich mit  „Bravo“ feststellbare religiöse Lebenshil-  „Religion und Printmedien“, der zweite  fe, die explizierte Religiosität der Stars und  enthält  „religionstheologische Überle-  ihrer Botschaften, die Thematisierung  gungen“ zum Phänomen „Zeitschriften-  von Todesangst in Reportagen sowie die  „Stars als Heilsbringer“ am Beispiel Mi-  religion“. Das dritte Kapitel untersucht in  Form von Einzelstudien „Jugend- und  chael Jackson in den Blick. Drei allgemei-  Trendzeitschriften“ (u.a. Bravo, Wiener,  ne Bezugsfelder, aus denen die „Bravo“  Tempo),  Frauenzeitschriften  (Brigitte,  ihre Themen speist, werden herausgefil-  Emma) sowie Boulevardzeitschrift und  tert. Im Abschnitt über „Rockmusik als  Transzendenzerfahrung“ untersucht die  Magazine (Super-Illu, manager magazin  und Spiegel). Ein Rückblick und Ausblick  Verfasserin einzelne Musik-Gruppen und  der beiden Herausgeber befaßt sich mit  führt hier auch ein Konzert der Reggae-  den „Facetten von Religion in deutschen  Band „Inner Circle“ an. Hier hätte m.E.  Zeitschriften“.  stärker religionswissenschaftlich reflek-  Zunächst wenden sich Lutz Friedrichs  tiertwerden können, inwieweit die Musik  auch als Kommunikations-Medium reli-  und Michael Vogt unter dem Thema „Reli-  gion und Printmedien“ dem gegenwärti-  giöser Bewegungen, in diesem Fall der ja-  gen Forschungsstand zu, beschreiben das  maikanischen Rastafari-Bewegung, ver-  Verhältnis „Öffentlichkeit, Medien, Reli-  standen werden kann, wenn im Text von  dem Auftritt der Gruppe „als eine Art Got-  gion“ und erläutern „Methodik und Profil  des Forschungsprojekts“. Dabei wird fest-  tesdienst für Jah“ (S. 92) die Rede ist. Reli-  gestellt, daß „Zeitschriften immer mehr  gion stellt sich bei „Bravo“ insgesamt als  auch Deutungsaufgaben grundlegender  „privatisierte und individualisierte Grö-  Weltorientierung übernehmen und ihren  ße“ dar (S. 95). Die Zeitschrift „transfor-  Lesern und Leserinnen eine Vielzahl von  miert Sehnsüchte ihrer jungen Leserin-  nen und Leser in konkrete Bedürfnisse ...  Angeboten zur Lebenshilfe anbieten“  (S. 32). Im Zentrum der Einzelanalysen  und versetzt sich hiermit selbst in die Lage,  steht die Frage, inwieweit Medien religiö-  sie zu erfullen“ (S: 96}  se Funktionen übernehmen.  Matthias König untersucht „Kirche und  Karl-Fritz Daiber stellt religionstheologi-  Religion im redaktionellen Handeln einer  sche Überlegungen zur Zeitschriftenreli-  (namentlich nicht genannten;  M.P.)  gion an. Er weist in seinem Beitrag über  Trendzeitschrift“. Mittels qualitativer In-  „Diffundierende Religion - religionstheo-  terviews mit einzelnen Redaktionsmit-  retische Aspekte im Vorfeld und aus der  gliedern dieser Zeitschrift möchte er den  Blick verstärkt auf die Empfänger- und  Rückschau“ anhand der „Religion der Ti-  telbildikonographie“ einzelner Magazine  Senderseite des Kommunikationsgesche-  nach, „daß die beobachtete Säkularisie-  hens lenken und dabei der „unsichtbaren  rung, etwa der christlichen Feste, eben ge-  Religion“ „am Beispiel ihrer Repräsenta-  nau einhergeht mit der Resakralisierung  tion durch Redakteure einer Trendzeit-  schrift“ nachgehen (S-101) Der Autor  eigenständiger Lebensthemen, und zwar  in der Nähe, aber letztlich wieder unab-  kommt zu dem Ergebnis, „daß für die  hängig von der christlichen Tradition“  Konstitution des Begriffs von ‚Religion‘  (S. 53). Darüber hinaus kommt er zu dem  das Zusammenwirken kultureller Seman-  Ergebnis: „Die von den Printmedien er-  tiken und biographischer Erlebnisse maß-  zeugte Religion ist ... eine Form von Reli-  geblichist‘ (S. 115):  gion, die jenseits von religiösen Institutio-  Unter dem Titel „Neue Heilige“ befaßt  nen im engeren Sinne produziert wird“  sich Lutz Friedrichs mit der „religiösen Di-  (S. 67). Trotz aller Modifikationen wird  mension biographischer  Leitbildkon-  Religion „als Teil dieser unserer Kultur  struktion in der Trendzeitschrift Wiener“.  und darin selbst von deren christlichen  Als „Zeitschrift für den Zeitgeist“ gegrün-  10  Ztschr.f.K.G.ıne orm VOoO  — Reli- geblich 1st (S 1I3)
g10N, die jenselts VO  - religiösen Institutio- nier dem tel „Neue Heilige befaßt
T  $ 1m CHNSCICH Sınne produzlert wird  4 sich Lutz Friedrichs mıt der „religiösen D1I-
(S 67) Irotz er Modiltikationen wird ension biographischer Leitbildkon-
eligion „als Teil dieser uNnseIeI Kultur struktion In der Trendzeitschrift Wiener“.
un! darın selbst VO deren christlichen Als „Zeitschrift für den Zeitgeist“ gegrun-
Ztischr.1.K.G.



146 Literarische Berichte un Anzeigen

det, üchtet sich der ‚Wiener‘ insbesondere i1glöse un  107 „Im ‚sakularen Gewand‘
Menschen zwischen uUunNn! > „deren eısten sie, Was ‚moderne‘ Frauen VO  H den

Kirchen Olit noch vergeblich erwarten dasFragen nach Innun Identitat noch nicht
Wahr- und Ernstnehmen ihrer veränder-abgeschlossen sind“ (> L323 Autonomıue,

Exklusivıtat un ‚Fun' zahlen den ten Lebenssituation unı das ingehen aut
hauptsächlichen nliegen innerhalb die- ihre daraus resultierenden, veränderten
5CS „Selbstverwirklichungsmilieus”*. Aus Bedürinisse (S 200)
dieser Sicht versteht Friedrichs „Zeitschrif- „Kritische Beobachtungen 7T Darstel-
ten WI1E€e den ‚Wiener‘ als ästhetische SOZzla- lung VO.  - Religion und Kirche ıIn der
lisatıonsagenturen, deren Orientierungs- ‚Emma  E legt erstin Gottwald In ihrem
leitbilder für die Konstruktion biographi- Beitrag dar. DIie Analyse ergibt, dafs el-
scher Selbstentwürfife bedeutsam sind“ g10N 1M christlich wWI1e€e 1mMm islamisch geprag-

ten Kontext 1n der ‚Emma'‘ auftaucht; 1mM(S 1353 Obwohl Religion, Kirche un!:
ersten Fall wird S1Ce als „antiemanzl1pato-Christentum In dieser Zeitschrift gul

WI1eEe keine Rolle spielen (S 138) omMm rischer Faktor“ ( 208) betrachtet, 1mM
elıgıon indirekt VOTL, VOL allem In krit1i- zweıten dient dem der islamische
scher Perspektive. (GJanz auf die Reziplen- Fundamentalismus als klares Feindbild

S 209) Instruktiv erweist sich die Ana-tenkreise abgestimmt, „pendelt der ‚Wle -
ner zwischen dem optimistischen edo- Iyse einer Werbeanzeige der Tabakindu-
N1IıSmMUuUsSs einer ‚manieristisch-postalterna- str1e als Beispiel für Zielgruppenwerbung
tiven‘ un der existentiellen Sinnsuche e1- (S 218 IL.)
13055 ‚religiös-spirituellen‘ Orientierung“ In der Rubrik „Boulevardzeitschrilft un

Magazıne"“ nımmt ırte Friedrichs die eli(S 150)
ens Jetzkowitz sieht ım Trendmagazin g10N der ‚Super-Illu‘’, 1990 1 Ost-Berlin

‚Tempo einen „Indikator Iur den el1g10- als „Sprachrohr und Anwalt der Men-
SC  — Wandel“. In seiner Analyse kommt schen 1ın den Bundesländern“ be-
einerseıits dem Ergebnis, „dals Elemen- gründet, un die Lupe Miıt ihren Detail-

analysen omm die Verflasserin demtraditioneller religiöser Zeichensysteme
In der ‚Tempo mi1t einer gewissen Selbst- Ergebnis, da sich ıIn dem Blatt biblisch-
verständlichkeıt verwendet werden“ christliche Aussagen und Sprachmuster
(S 176) Z} anderen stellt fest, dafs 1n finden lassen, die allerdings 3B iInteresse
dieser Zeitschrift ıine Orientierung der der Aufmerksamkeitsweckung äkular

reziplert werden“ S 246) uch alst sichIdee ‚Individualitat‘ vorherrscht. )as Ze1-
hinsichtlich kirchlichen Brauchtums eınhen „Individualitat  iM und se1ne edeu-

Lung 1n der Gegenwart wird als „bleiben- deutlicher Traditionsabbruch erkennen.
der Einftfluls des Christentums auftf die bun- Als einzige Handlungsmaxime, die die
desrepublikanische Gesellschaft“ betrach- Zeitschrift für ihre ethischen Ma[ltsstäbe

un: Werturteile für die Sıtuation In dentet (D 1}377}
Miıt „Frauenleitbild un Religion In der Bundesländern zugrundelegt, 1st

Frauenzeitschrifit Brigitte“* befaßt sich der das Krıterium der Glaubwürdigkeit fest-
Beıtrag VO  } Regına Sommer. Diıie Zielgrup- stellbar. DIie Wirklichkeit wird mit
DE, Frauen der gesellschaftlichen ittel- eines dualistischen Weltbildes konstruler‘
chicht 1Im er zwischen un: Jah- mıiıt dem Ziel, der Resignatıion 1ın den
FCH, nımmt nicht mehr, WI1e TE ZUVOTL, Bundesländern entgegenzZuUuWIr-
ausschließlich die „Familienfrau“ als Leit- ken Gleichzeitig ergreift die Zeitschrift
bild In den1C. sondern verstärkt infol- mıt Hilfsaktionen Parte1l, WE darum
SC des gesellschaftlichen andels uch geht, Benachteiligten gegenüber ehor-

den Gerechtigkeit widerfahren lassendie Berufstätige. Im Spektrum VO  - Tradci-
t107n und Emanzıpatiıon bewegt sich uch (S 248)
die Einstellung der Frauenzeitschrift ZULL Klaus Hartmann stellt 1mM ‚NaNaSCI
Kıirche als religiöser Institution HS geht e1- gazın" „Religiöse Deutungsmus In der
nerselts Autonomlıule, ber uch DO? Wirtschaftspresse“ lest un benennt VCI-

schiedene Ebenen auftf der ene derS1ıt1ve Aspekte VO  - Frömmigkeıt, „die
alltagsunterbrechende und -transzendie- Wirtschafit als ökonomischem S>System, au{i
rende Funktion der christlichen Religion“ der ene der Organisatlon, insbesondere
(S r99) „Brigitte“ bietet darüber hinaus der Unternehmensführung und nter-
praktische Lebenshilfe d. au{f diese nehmensdarstellung, und aul der ene
Weise dem Bedürtfnis VO  3 Leserinnen des Akteurs Religiöse Gesinnungen WCCI-

nach Lebensorlentierung eNTIgESENZU den lediglich „hinsichtlich ihres Ertrags als
kommen. Kolumnen greifen das Bedürti- Wertressource“ aufgegriffen (S D7
N1Ss nach Alltagstranszendierung auf un! Miıt dem Islam-Bild des Nachrichten-
übernehmen amı 1ne€e ursprünglich magazıns DEr Spiegel“ befalst sich der mıiıt
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Graltiken un statistischem ater1a. AaNSC- Stephan ellner. „Wer ZUF Lehre berufen Ist,
reicherte Beıtrag VO Michael VOgt, der der re  M (Röm 27} Die Professoren
nicht dem „Wahrheitsgehalt der negatl- des Bischöflichen Lyzeums Eichstatt
Ve  a Bilder VO slilam  «“ nachgehen der 1 84 3— Begleitheit ZUr usstellung
gal als „Apologet des slam  4 aulftreten Schriften der Universitätsbibliothek
möchte (S 279) Er geht 1M Gegensatz Eichstätt 40), FEichstätt (Universitäats-
den übrigen Beıtragen VO  b einer 1e] TE1- bibliothek 1998, Kct= 104 mıit

Quellenbasıis AauUs sS1E umfafßt 1M- Abb ISBN 3-924109-353-5
merhin Jahrgänge des ‚Spiege un
ragt, inwlewelt eın edium se1ine Macht Das ahrhundert Wal uls Ganze B
ausspielt, „die durch Sprache vorbereitet, sehen In Deutschland ıne Zeıt des Aufblü-
durchgesetzt un legitimier wird  M hens der Universitaten un der Wiıssen-

schaliten, uch der katholischen Theolo-5: Z Der uftfor konstatier „Den
Feindbildern gegenüber den Muslimen g1e innerhalb derselben, welche insbeson-
korrespondiert eın inneres Unbehagen ere iıne historische Vertiefung In allen
der eigenen Kultur“ 5 299 Disziplinen eriuhr. Zugleic. die

DIie Herausgeber kommen 1ın ihrem AD theologischen Fakultäten ber ständig 11C  e
innerkirchlich Gegenstand des Angriffesschließenden Beılitrag über die e  acetten

VO Religion In deutschen Zeitschrifiten  M einer streng ultramontanen integralisti-
dem Ergebnis, dals ın Zeitschriften eli- schen Richtung. Diese entwickelte als pOsI1-

g10N TecCc häufig thematislier wird, insbe- t1ves Gegenkonzept die Idee des „tridenti-
sondere 1ın Korrespondenz Zu christli- nischen Semiıinars“”, welches dem eigentli-

chen Willen der ater VO. Trient mehr ent-hen Festkalender (S 306) Dıies deutet
darauft hin, dafs sıich die verschiedenen spräche, ıne Vorstellung, die VOL em
PCI1 VO  - eligion In Zeitschriften inner- Sebastian Merkle mıiıt seinem Au{fwels des
halb des christlich-kulturellen Kontextes VO.  - den Konzilsvätern L1UTE als subsidiär 5E
bewegen Boulevardmagazine zeigen sıch planten Charakters dieser Einrichtung Spa-

ter destrulert hat[1ULI peripher kirchlichen Themen 1N-
teressiert, „höchstens als Darstellung ihrer Das Lyzeum in FEichstätt cschien dabei
exirem: Ausdrucksfiormen, beispiels- lange als Prototyp eines olchen tridenti1-
welse anhand religlöser Randgruppen schen Semiminars. Nicht 11UTL War 1564 In
un der Neuen religiösen ewegungen FEichstätt das erstie Priestersemminar nach
der als Dokumentation ihrer Exotik““ dem TIrienter Seminardekret überhaupt
(S 307) In dieser zusammenfTfassenden auf deutschen en gegründet worden,
Analyse tauchen Schlagwörter wWI1eEe APIT das 1843 VO  e Bischof arl August YTal VO  -

vatisiıerung VOoO  — eligion”, „Kult des Indi- Reisach (neu-)gegründete Lyzeum wI1IeSs
viduums“, „Individualisierung VO  5 eli- uch ein1ige markante Eigentümlichkeiten

aut Allein hiler Waäal Unterricht un em1-g10N* aufl, die uch 1n anderen religionssO-
ziologischen Analysen der Moderne Ver- narausbildung unter einem ach integriert
wendung finden Die Herausgeber identi- und Vo  e einem Rektor geleitet, der
fizieren (gegen OTrS Te«c  ) nicht eInNe gleich Regens WAaTl. Hıer wurden die Proies-
Zeitschriftenreligion, sondern gehen 1m nahezu ausschließlich anfangs aAaus

Anschlufß Gerhard chulze VO  3 milieu- dem römischen Collegium Germanıcum,
spezifischen acetten der eligıon In den ann aus dem eigenen Haus
Printmedien AduUus (S 309) und insbesondere hier die Dogmatik

Der Sammelband g1ibDt nregungen für gegenüber den historischen un X  E
die theologische Reflexion, die wWI1e die ischen Fächern eın jel entscheidenderes

Gewicht; „Kirchengeschichte esa InHerausgeber cselbst betonen allerdings
TST noch elsten 1st. (Hinsichtlich des Eichstatt einen geringeren Stellenwert
neureligiösen DZWw. esoterischen „Zeıt- (13) Bıs gab die den Universita-
schrittenmarkte sind äahnliche Untersu- ten inzwischen Usus gewordenen, auft
chungen nach wWI1e VOTL eın Desiderat.) thodisches Forschen abzielenden Semminar-
Selbst WE die Quellenbasis für die Ana- übungen gal nicht, uch wurde €es un

Neues Testament his 1906 VO. einem einzl-Iysen manchmal eIwWa: schmal 1St, lassen
die jeweiligen Einzeluntersuchungen gCn Vertreter gelesen, beides nicht allein
kennen, wWI1e spannend und ohnenswert urc die knapperen finanziellen Resour-
die Beschäftigung mıiıt den ‚saäkularen‘ CC  - erklärbar. Und doch hat uch Eichstätt,

namentlich aufi dem Gebilet der Erfor-Printmedien als Spiegelbild religiöser Ge-
genwartskultur se1ın kann. schung der Scholastik, bedeutende Gelehr-

rlangen 14S Pöhlmann TE hervorgebracht, erinnert sSEe1 1wa L1LUTF
Albert Stöck! 3-1895) un den
fänglich In Eichstätt geformten Martın


